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’’DER BAUMEISTER j j

Zwei  Dezenn ien hat  „D er  B a u m e i s t e r “ als geschä tz te  Zei t 
schrift  für Archi tektur  sich bew ähr t  und  eine vortei lhafte B e
ur te i lung in Fachkr eisen gefunden.  H e rau sg eb e r ,  Schri ft 
lei tung und  Ver lag  w aren s tets b em ü h t ,  sich für eine en t 
sp re chende  W ü r d ig u n g  der  Archi tektur  e inzusetzen und  de r  
Erkenntnis  ihrer  B ed eu tu n g  in kün st ler ischer  u nd  wir tschaft 
l icher Beziehung zu dienen,  du rch  abbildl iche Wied ergabe 
von A rc h i te kturwer ken  mit in te re ssant en  Neue rs che inungen  
b ekann t  zu  machen,  übe r  die im Laufe der  Zei ten  erfolgten 
küns t ler is chen W a ndlung en zu ber ichten,  d u rc h  V eransch au
l ichung von Werken  nam haf ter  Meister u n d  em p o r s t r e b e n d e r  
j ü n g e re r  Kräfte neue A n re g u n g en  zu  bieten  und  du rc h  Ver

b indung  p h o to g rap h i sch e r  Abb i ldu ng en  mit  W e r k z e ic h n u n g e n  
ein wer tvolles  S tud ienma te r i a l  zu liefern.

K r ie gse re ign i s se ,  wie sie in de r  Wel tgesch ich te  noch  nicht  
zu ve rze ichne n  waren ,  mach ten sich ab e r  in den letzten Jahren 
h e m m e n d  gel tend,  hat ten eine u n g ea h n te  A e n d e r u n g  de r  Ve r
häl tnisse auf allen Gebie ten  der  V ol ks bet ä t igu ng  u n d  die 
g rö s s ten  Schwier igke i ten  un d H in d e rn is se  in d e r  E r h a l tu n g  
u nse r e r  E rr ungenscha f t en  z u r  Folge .  Hier in  ist w ä h ren d  der  
Nachkr iegszei t  noch  eine bet rächt l iche  V e r s c h l im m e r u n g  e in
get re ten.  Die auf eine ba ld ige  B e s s e r u n g  nach  B een d ig u n g  
des  Krieges  ger ichte ten  E rw ar tu n g en  haben sich als t r ü g e 
r isch erwiesen.  D as  g e s a m te  Erw erbs leb en  w a r  z u  s e h r  er-
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schl it tert  und die Volkskraft  den lähm en den  Ein
griffen unser er  K r ie g sg eg n e r  aus geset z t .  Auch aus  
dem Volkskörper  heraus  sich gel tend m ach e n d e  z e r 
se t ze nd e Kräfte übten eine unhei lvol le Wirk ung  
nach ver sch iedenen R ichtungen  aus.

Dass  die aus  all dem en t s t andenen  Verhältn isse  
auch  auf u n se r e  Zeitschrif t  n icht  ohne Einfluss sein 
konnten,  ist wohl  ohne weiteres  vers tändlich!  Wenn 
sie g leichwohl  suchte,  den an sie gestel lten Anfor
d e r u n g en  zu en tsprechen,  dürfen  die Schwier ig 
keiten,  die zu  üb er w inden  waren,  n icht  u n b e r ü c k 
sicht igt  gelassen werden.

Mit dem vor l i egend en  Hefte beginnt  „ D e r  B a u 
m e i s t e r “ einen neuen Jah rgang .  Die zahl re ichen 
F reun de  und Gönn er ,  die ihm bisher  t reu geblieben 
sind,  bit ten wir, ihm auch künftighin ihre G u n s t  
nicht  entz iehen zu wollen.  D u rc h  ihre schä tzba re  
Mithilfe wird  es uns  gel ingen,  d e r  Zeitschrif t  wei
tere Freun de un d G ö n n e r  zu  gewinnen.  Auch wir 
wollen an un se r em  Teil bei t ragen zu neuem  Auf
bau,  denn  de u t sche r  Geist  und deu tsche  Schaffens
kraft kö nnen  zw ar  g eh em m t ,  aber  n icht  gänzl ich  
u n t e rd rück t  werden.  Sie we rd en  ü b e r  alle H e m m 
nisse u n d  Fährn is se  h inw eg se tz en d  aufs neue  zu 
tatkräf t igem Z u s am m en w i rk en  sich vereinigen,  u m  
die ihnen g e b ü h r e n d e  ac h tu nggeb ie tende  Ste l lung 
sich zu  sichern.  D e r  Bauwille wird  du rc h die hof
fentlich anha l tende W en d u n g  zu r  B es s e r u n g  der  
Geldverhäl tn isse  wiede r  die er forder l iche  S tü tz u n g  
u nd  S tä rk u n g  erfahren und  die Wiede rbelebun g d e r  
Bautät igkei t  der  Archi tek tu r  wieder  neue nutzb r in 
g en de Aufgaben stellen.

Hauptverw altungsgebäude des D. H.-V. G esam tansich t

* Arch- Sckopp u .V ortm ann Hauptverw.-Gebäude des D,H.-V . Nebeneingang D I E  S C H R I F T L E I T U N G .
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Der Deutschnat ionale  Hand lungsge h i l f en-Ve rband  —  eine 
im G e sa m tv e rb an d e  deu tsche r  Angeste l l ten-Gewerkschaf ten  
(Gedag)  führende  Organisa t ion  — hat  in den letzten Jahren 
sein H a u p tv e rw a l tu n g sg eb ä u d e  in H a m b u r g  einem U mbau  
unterstell t ,  der  e inem teilweisen Neubau gle ichgeachte t  w e r 
den kann.  Das ers t  1905 b ezogene  Ve rban ds haus  muss te  
nach verhäl tnismäss ig  w en ig  Jahren schon  als unzulängl ich  
gelten.  In Erkenntnis  d iese r  Tatsache entschloss sich die 
Verwal tung im Jahre  1913 zu m  Ankauf von benachbar ten  
An wesen  und  s icher te sich damit  die Möglichkeit  d e r .b au 
lichen Erw ei te ru ng  ihres  Hauses .  Infolge des  Kriegs au s 
bru ches  muss te  j edoch  von dem A b b ru ch  de r  bes teh enden  
Bauten abgeseh en  werden,  desgle ichen auch in de r  Folge
zeit  wegen der durch  die z u n e h m e n d e  W o h n u n g s n o t  be
hinder ten  R äu m u n g  der  Bauten,  sodass  der  U mbau auf den 
Umfang des  b isher  vom Verband in A nspru ch  g e n o m m e n e n  
Geländes  zu be sch rä nke n  war.  Um unter  den geg eb en en  
Verhäl tnissen gleichwohl einen en t sp re ch en d en  Rau mgew inn  
zu erzielen,  w u rd e  die Front  des  H ause s  auf eine St recke 
von 36 m um  4,50 m v org e rü ck t  und  ein Aufbau von zwei 
S tockw er ken  durchgeführ t .  Durch  diese Massnahme konnte  
die b isher nu tzba re  Raumfläche von 3200 qm u m  2800 qm 
ve rm eh r t  werden.  Das  Ae usse re  des  H ause s  er fuhr  eine 
einfache sachliche  Gl i ede rung  und vortei lhafte Auf lösung der  
Mauerfläche.  Schmale ,  bis zu m  vierten O b e rg eschoss  g e 
führ te Fensterpfei ler  bewirken eine en t sp re ch en de Be tonung  
der  ver tika len Linie u nd  günst ige  B e leb u n g  der  l a n g g e 
s t reckten Baumasse .  Eine e igenar t ige Note  erhielt  das  F a s 
sadenbi ld  du rc h  die abges tuf ten  D achgeschossaufbau ten .  
Die A n o r d n u n g  arch i t ek ton ische r  Schm uckfo rmen  und P la
st iken blieb im wesentl ichen auf die Eingan gspar t ie n  be 
schränk t .  Hinsicht lich des ver wende te n  Baumater ia ls  lässt  
das  Archi tekturbi ld  eine Rückkehr  zu r  boden s tän d igen  Bau
weise und eine er freul iche Wirkun g des  ve rwendeten Zie
gelste inmater ia ls  er kenn en .  F. L. H auptverw altungsgebäude des D. H.-V. T üre  zum S itzungszim m er

S itzungsz im m er
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Der deutsche Marmor in der Baukunst
Von U. v. O p p e n .

In der  deutschen vater ländischen Geschichte hat  es keine 
Zeit  gegeben,  die unserem wirtschaftlich und finanziell z u 
sam m engebro chenen  Vaterland eine so d r in gende  N o twendig
keit auferlegt hätte,  für den Schutz  und die N u tzb a rm ac h u n g  
unserer  heimischen Rohstoffe einzutreten,  wie die Gegenwart .  
Aber  auch für ein in Blüte s tehende s  Volk ist es eine volks 
wirtschaftl iche Selbstverständl ichkei t,  den B ez u g  f remdländi
sch e r  Rohstoffe auszuschal ten  oder  doch we nigs tens  auf ein 
Mindestmass  zu beschränken,  wenn das  e igene He imat land 
über  gleichgute und brauchbare  Rohstoffe verfügt.  Leider  ist 
diese für ande re  Länder  gel tende Selbs tvers tändl ichkei t  in 
Deutschland nicht immer  befolgt worden.  Schuld  h ieran t räg t  
de r  deutsche  Käufer selbst, der  vielfach noch  v o r  wenigen 
Jahren kritiklos das f remde Erzeugn is  der  g le ichguten  d eu t 
schen Ware vorzog,  weil sie ihm „ b e s s e r 8, „wer tvo l l er8 
schien.  Diese,  nur  dem Deutschen anhaf tende Fremdtümele i  
ha t  auch in der  Ve rwendung deutscher  Geste ine  ihre u n e r 
freulichen Blüten get rieben.  Ist es nicht  beschäm end ,  dass  
deutsche  Marmore,  im Ausland auf Wel tauss te l lungen p re is 
gekrönt,  im e igenen Lande un ter  f remdkl ingenden  H a nde l s 
bezeichnungen angeboten we rd en  m us s te n ,  u m  beim d eu t 
schen Käufer Anklang  zu f inden?l

Ein unendl icher,  zahlenmässig  kau m  zu  er fas sender  Reich
tum an wertvollen Geste inen sch lum m er t  noch in d e r  hei 
matlichen Erde  un d  war te t  der  Zeit, in tausendfache r  Weise 
veredel t  nutzba r  gemac h t  zu werden.  Und auch in dem 
edelsten Gestein,  dem Marmor ,  findet der  Archi tekt ,  de r  Bau
ingenieur  und Künst ler  eine so üb e r au s  re iche Auswahl  an 
schönsten  Marmorar ten  im Vaterlande,  dass  es undeu tsch  
wäre, f remdländischen Geste inen den V o rz u g  zu geben.  Seit  
Ausb ruch  des  Weltkrieges hat  die deu tsche  M a r m o r b r u c h 
indust rie,  ges tü tz t  auf die re ichhalt igen M a r m o r v o rk o m m e n  
in Schlesien,  Thür ingen,  Westfalen,  He ssen-Nassa u,  Bayern  
und anderen Teilen unser es  Vaterlandes ,  einen au sse ro rd en t 
lichen Aufschwung ge nom m en .

Unter dem Schutz  der  von den Fe indbundm äch ten  über  
Deutschland ve rhängt en  Einfuhrsperre  konnte ein g ro s s 
zügiger  Ausbau der deutschen M ar morbr üche  d u rc hgefü h r t  
werden.  Zahlre iche M arm o r v o rk o m m en  w u rd e n  erschlossen,  
neue Bruchbetr iebe ents tanden,  v o rh a n d e n e  Bruchanlagen  
wurden  erweitert.  Die P ro 
dukt ion hob sich schnell.  Sie 
st ieg von einer Jahresförde
r un g von 1000 cbm Roh-Mar- 
m o r  vor  dem Kriege auf 
7600 cbm im Jahre 1920 und 
im Kalender jahr 1922 bet rug 
die F ö rd e rung  der  deutschen 
Marmorbrüche  an Rohm armor  
über  9000 cbm.  Wenn auch 
mit dieser Fö rd e ru n g sm en g e  
der  deutschen  Brüche der G e 
samtbedarf  Deutschlands  an 
Marmor  zurzei t  noch nicht  g e 
deckt  wird,  so bedarf es an
dererse i t s  des  Hinweises,  dass  
diejenigen Mengen,  die für 
Bau-,  Architektur-  und  kun s t 
gewerbl iche  Zwecke benötig t  
werden,  in aus re ichenderMen-  
ge zurVerfüg un g  s tehen.  Und 
in g le iche rwei se ,  wie sich die 
Förderung  nach Ausbruch des  
Weltkriegs von Jahr  zu Jahr 
rasch gesteigert  hat, ist auch 
mit weiteren P ro duk t ions- E r
höh ungen  in Zukunf t  zu rech
nen.  H ie rzu ist al lerdings not
wendig,  der  heimischen Bruch
industrie durch Ab nahm e ihrer 
Produkt ion die Möglichkeit weiteren Ausbaues  und  weiterer 
Aufschl iessungen ihrer  Brüche zu geben,  und diese V orb eding 
u ng  zu schaffen, ist letzten E ndes  eine Angelegenhei t ,  welche 
die Gesamthei t  des  deutschen Volkes angeht .  Ein berecht ig ter  
Stolz mus s  uns erfüllen über  den Besi tz schö ns te r  M ar more  
im Heimat lande,  un d  die aus  heimatl icher  Scholle geborene  
u nd  durch deutsche  Arbei t ent s t andene deutsche  Ware  muss

uns  m e h r  gel ten,  m e h r  wer t  sein,  als das  f r emde Erzeugnis ,  
se lbs t  g le icher  Güte,  ln d ieser  Hins icht  können wir von an 
deren Lä nde rn  lernen.

Die n ac h s te h en d e  ku rze  B esch re ibung  de r  wicht igs ten  
deu tschen M armorgeb ie te  soll dem Archi tekten,  Künst ler  und 
B au ingen ieur  eine Ori en t ie rung ermögl ich en  über  die v e r 
schiedenen deut schen  M ar morar t en  u nd  ihre V e rw en d u n g s 
mögl ichkei ten  einschl iessl ich ihrer  Bezugsquel len .

D i e  s c h l e s i s c h e  M a r m o r i n d u s t r i e  g rü n d e t  
sich auf die re ichhal t igen M a rm o rv o rk o m m e n  im südl ichen 
Teil der  Sudeten.  Von g rö s s t e r  B ed eu tu n g  s ind hier  in den 
letzten Jah rzehn ten  die bei G ro ss -K unzendorf  im Kreis Neisse 
gelegenen M ar m o r v o r k o m m e n  gew orden .  Sie liefern kristal 
line, in der  Grun df arbe  helle M armore ,  die teils einfarbig,  
teils lebhaft schatt ier t  und  gewölkt ,  als „he l l“, „he l l bun t“, 
„b lau“, „b l au s c h w ar z8, „violet t“ und  „ g r ü n “ in den Handel  
kom men.  Und nicht  minde r  fa rbenschön ist de r  am Gla tze r  
Sch n e e b e rg  g ew o n n e n e  rein weisse ,  fe inkörnige  un d in seinen 
Abar ten  herr l ich  ro sa  u n d  g rün  gezeichnete  Sch n eeb e rg -  
M arm or  der Fa. W . T h u s t ,  Marmor - ,  Grani t -  un d Ka lk-Werke,  
Gr . -Kunzendorf ,  Kreis Neisse.  Schönhe i t  de r  F a rb gebung ,  
völl ige Geschlos se nh ei t  im Gefüge,  ho he  Pol ierfähigkeit  und 
Wetterfes tigkei t s ind Eigenschaften ,  die den schles ischen und 
g a n z  b e so n d e r s  den Gr . -Kunz endor fer  M ar mor  auszeichnen.  
Seh r  wirkungsvol l  k o m m e n  die schles ischen Mar mor ar ten  
in d e r  Innenarchi t ektur  z u r  Ge l tung :  Treppenverk le idungen  
des  Bres lauer  Museums,  des  Ber l iner  Schlosses  und H a n d e l s 
minis ter iums.  Z u r  Zei t  er folgen bedeu te nde  Fliesenliefe
run ge n  für das  Kuns t indus t r i em useum  in Kope nhagen  du rc h  
die Fi rma W.Thust ,  Gr . -Kunzendorf ,  Kr.Neisse .  —  Firmen,  die 
ein dem  Gr . -Kunz endor fer  Marmor  ähnliches Geste in  in ei
gen en  Brü chen gewinnen  un d  es — jedoch  ausschl iessl ich 
zu Grabs te inen  u n d  G r a b p l a t t e n — verarbeiten ,  s ind:  O - B u c h 
m a n n ,  J. H o f f m a n n ,  J. P f i t z n e r ,  Gr . -Kunzen dorf  (letztere 
Fi rma befasst  sich nu r  mit  d e r  R oh blockgew innu ng ) .  Ein 
seh r  schönes ,  dem Gr . -Ku nzend or fe r  „he l lbun t“ e n t s p re ch en 
des  Material liefert auch  de r  dicht  an der  deu tsch - ts chech i
schen G re n ze  gel eg ene M ar m o r b ru ch  der  F i rm a 1. C. W.
H a e h n e l ,  die d iesen M ar mor  in e igenen Werken  in Ober-
Pei lau (Schles. ) wei terverarbei tet .  — E rw äh n t  seien ferner  die

erst  vor  e inem Jahre  in Betrieb  
g e n o m m e n e n  M ar morb rü ch e 
bei  Sei tenb er g  in de r  Graf
schaft  Glatz.

Diese der  F i rm a D e u t s c h e  
S p e z i a l  w e r k e  f ü r  S t e i n 
i n d u s t r i e  A.-G. S e i t e n b e r g  
i. Schles.  g e h ö r en d en  Brüche 
liefern „Sei tenbe rger  Edel-
w e is s8, „Sei tenb e rger  b u n t 8
u n d  „blau“ .

D i e  T h ü r i n g e r  M a r 
m o r e .  Sie zählen zu  den 
fa rbenschöns ten  Marmora r ten  
aller Länder.  Sie s ind a u s g e 
sp ro ch en e  P ra c h t  - Marmore  
und vorzügl ich  gee ignet  für 
alle Arbeiten der  Innenarchi
te k tu r  und  des  K uns tgew er 
bes. Die bei Schleiz und Saal 
b u rg  an der  Saale gel egenen 
B rü ch e  de r  F i rm a S a a l b u r 
g e r  M a r m o r w e r k e  G. m. b. 
H.,  S a a l b u r g  a . d . S . ,  liefern 
das  un te r  den Marmora r ten  
sel tene „ M e e rg rü n 8, ferner  
„K önigs ro t8 (dunkelrot,  weiss 
gef lammt),  „ B u n t r o s a “ (hell
rötl ich m i tw e i ssenA dern ) ,  das 
„Saa lburgerV io le t t“ mi tse inen  

weissen Z e ic h n u n g en  auf violet tem U n te rg ru nd ,  „F ore l le“ mit 
se ine r  in Farbe  und Ze ichnung  t reffenden Aehnl ichkeit  mi t 
einer  Forelle,  u. a. m. Als Säulen u n d  Wan dverk le i dungen  
w e rd en  von diesen P ra c h tm a r m o re n  geschm üc k t :  die Kaiser
schlös ser  in Berlin u n d  Posen,  das  Rei chs tagsgebäude,  das 
Schaus p ie lhaus ,  das  H e r r e n h a u s  u n d  d e r  D o m  in Berlin.

(Fortsetzung folgt)

H auptve rw al tungsgebäude  des  D . H . - V .  — H aupte iügang

V erlag : G e o r g  D. W. C a l lw e y  in München. —  Redigiert unter Verantw ortlichkeit des Verlegers. —  D ru ck : K ä s t n e r  & C a l l  w e y  in München



A M  B I - B A U W E I S E
T A F E L  1

DER B A U M E IS T E R
22. JA HRGANG, HEKT 1

. *. iv, < r * . •>
' « " i u u

AiieAr

U rd y e s c h ttß .

VERLAG VON G E O R G  D .W .C A L L W E Y ,  M Ü N C H E N



DER B A U M E IS T E R
22. JAHRGANG, HEFT 1

ß r d g e s c tw p .
D a c fig e s c /io ß .

A M B I - B A U  W E I S E  ' TAFEL 2

EIN FA M ILIEN H A U S T Y P .A 8

VERLA G  VON G E O R G  D .W .C A L L W E Y ,  MÜNCHEN



D E R  B A U M E I S T E R
22.JAHRGANG, HEFT l

A M B I - B A U W E I S E
TAF EL  3



EIN FAM ILIEN HA U S TYP. A 7

DER B A U M E I S T E R
22.JAHRGANG, HEFT I

A M B I - B A U W E I S E
TAFEL 4



TAFEL 5DER B A U M E I S T E R
22. JA HRG AN G, H EFT  I

Wohnküche Stabt Z W EIFAM ILIENH AU S TYP. A 10

EIN FA M ILIEN H A U S T Y P .A 2

E rdgeschoß. 

TYP. A 3

K iicK e Stube

ZW EIFAM ILIENH AU S T Y P .A 3



22. JAHRGANG, HEFT 1

...\M __ úya.'/Crt.'/ít,

«i-M k W «

Adfor''/)#

tit-
1? « »'

!
R
1

31
*»■

TL.... t..— j— .-----f— . 1

E I N F A M I L I E N H A U S  T YP.  A4

VfchliAö voN üGÖkü b.\v\o\t.L\m, WÜNÖMGN


